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Bekannt mach un g. 8 
Se. Majeftät der König haben Allerhöchſt zu bes 


} fehlen geruht, daß der Communal- und Polizei⸗Ver⸗ 


1 


waltung auf dem platten Lande und in den kleinern 
Städten der Provinz Poſen eine veränderte Einrich⸗ 
tung gegeben werden ſoll, indem ſich die bisherige 
en als mangelhaft und zweckwidrig erwies 
> r its sa 

Gem Auftrage des Kbuigl. Hohen Staats⸗Miniſte⸗ 
riums bringe ich 1) die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 9. d. M., welche die Verfaſſung des Commu⸗ 
nal und Polizeiweſens für die nächſten drei Jahre 


prodiſoriſch feſtſetzt, und 2) die zur Ausführung der⸗ 


felben dem Dber-Präfidenten ertheilte, von Sr. Mas 
155 dem Könige genehmigte Inſtruktion nachſtehend 
zur öffentlichen Kenntniß. 3 
Wegen Ausführung der Allerhochſten Beſtimmung 
Sr. Majeſtat werden unverzüglich die noͤthigen Ein⸗ 
leitungen getroffen werden. Unterdeſſen aber bleibt 
die bie herige Einrichtung unverändert beſtehen, und ich 
mache die ſämmtlichen Herren Gutsbeſitzer der Provinz 
namentlich auf die Beſtimmung ad 1) der Allerhoch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordre aufmerkſam, nach welcher die 
Verwaltung des Woytamtes in der bisherigen Art 
fortgeſetzt werden fo, dis ein neuer Woyt nach den 
Beſtimmungen der nachſtehenden Verordnung einge⸗ 
ſetzt ſeyn wird. Berlin, den 24. März 1833. 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen, 
Fe Flottwell. 


Die von dem Staats⸗Miniſterio in dem Berichte 
vom 1% v. M. dargeſtellten erheblichen Mängel der 
gegenwärtigen Polizei und Gemeine: Verwaltung 
auf dem Lande und in den kleineren Städten der Pros 


— 
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Dienſtag den 2. April. 


vinz Poſen, haben Mich beſtimmt, für die naͤchſten 
drei Jahre folgende proviſoriſche Anordnungen zu 
treffen, deren Reviſion und Abänderung Ich Mir 
vorbehalte, indem Ich das Staatd:Minifterium zur 
gleich auweiſe, zur rechten Zeit vor Ablauf dieſer 
Friſt über die Reſultate der Einrichtung, mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf die unterdeſſen gewonnenen Fort⸗ 
ſchritte der gutshertlichen und bäuerlichen 18 
rungen, gutachtlich an Mich zu berichten: 1) Die in 
Meiner Ordre vom 16. April 1823 ausgeſprochene 
Verpflichtung der Gutsherren zur Verwaltung der 


Woytaͤmter ſoll nicht weiter fortbeſtehen. Jedoch ſoll⸗ 


jeder Gutsherr dieſes Amt in dem bisherigen Umfan⸗ 
ge ſo lange verwalten, bis ein neuer Woyt nach den 
folgenden Beſtimmungen eingeſetzt ſeyn wird, 2) Die 
Riktergüter, Dorfgemeinen, kleinern Städte, und 
die zum Stande der Landgemeinden gehdrigen, ab 
Wo bee Beſitzungen (Erbpacht⸗, Erbzinsghter, 
kuͤhlen⸗ Etabliſſements und dergleichen) werden in 
beſtimmte Bezirke vereinigt. Jedem Bezirke ſoll ein 
Beamter, unter dem Namen Woyt, vorſtehen und 
darin die Fanktion eines Bezirks⸗Polizei⸗ und Comes 
munal-Beamten in Meinem Namen ausüben, 3) Die 
Woytebezirke follen nach dem Maßſtabe der Bevdl⸗ 
kerung abgetheilt werden, und in der Regel nicht un. 
te-acoo und nicht über 6000 Seelen enthalten. 4) 


Bei der Eintheilung ſollen ſo viel als moͤglich die ge⸗ 


genwärtigen Dominial⸗Abg⸗änzungen beibehalten 
und zufammenhängende Dominigl⸗Bezirke nicht ohne 
de zußerſte Nothwendigkeit zerriffen werden. 5) Die 

oyts werden von der Regierung vorläufig auf drei 
Jahre ernannt und von dem Ober⸗Präſſdenten beſta⸗ 
‚tigt. 6). Wenn die Regierungen qualificirte Subjekte 
felbſt zu wählen außer Stande ſeyn ſollten, fo kong 


* 


den Woyts ob; 
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nen fie die zu dem Woytbezirke gebdrenden Ritter⸗ 

utsbeſitzer, Gemeinevorſteher und abgeſonderte länds 
iche Geundbeſitzer, oder dasjenige Domintum, für 
deſſen Grundbeſitz der Woyt ausſchließlich zu beſtel⸗ 
len iſt, zu Vorſchlägen tüchtiger Kandidaten veran⸗ 
laſſen, ohne jedoch auf irgend eine Weiſe an dieſe 
Vorſchläge gebunden zu ſcyn. 7) Auf den Zeitraum 
der erſten drei Jahre will Ich die den Woyts aus zu⸗ 
ſetzenden Remunerationen auf die Staatskaſſen über- 
nehmen, behalte Mir jedoch nach dem Ablauf dieſes 
Zeitraums die weiteren Beſtimmungen vor. Jeden⸗ 
falls aber bleibt die Bezirke-Gemeine verpflichtet, fur 
die Einrichtung eines beſondern Amtslokals und defs 
ſen Beheizung in dem Wohnorte des Woyts, auf 
eigene Kollen zu ſorgen. 8) Die Funktionen des Woyts 
folen: a) hinfichts der Polizeiverwaltung salle dieze— 
nigen Gegenjtände umfaſſen, welche von den bishe⸗ 
rigen Woyts in ihren Bezirken, und von den Burger⸗ 
meiſtern in den kleinern Stadien beſorgt worden find 
und welche dem Bezirkswoyte, in Gefolge der zu er— 
laſſenden Inſtruktion, von den Regierungen außer⸗ 
dem übertragen werden. Er übt dieſe Funktion in 
dem ihm anzuweiſenden Bezirke, als Organ der 
Staatsgewalt, aus, er iſt dem Landrathe unterge⸗ 
ordnet und ſeinen Anordnungen ſind dagegen alle zu 
feinem Bezirke gebdrenden Rittergutsbeſitzer, Dorf⸗ 
und Stadt⸗Gemeinen und deren Vorſteher, fo wie 
die abgeſonderten ländlichen Grunddeſitzer, mit Vor⸗ 
vehalt des Recurſes an den Landrath und die Regie⸗ 


rung, unbedingt Folge zu leiſten ſchuldig; d) die 


Gemeine⸗ Angelegenheiten in den zu einem Woytsbe⸗ 
zirke gehörenden Ortsgemeinen werden von ihren bis⸗ 


berigen Vorſtehern, — Schulzen und Bürgermeis 
ſtern nebſt ihren Beigeordneten — auch ferner ver⸗ 


waltet, die Controlle dieſer Verwaltung liegt aber 
c) die Gemeine- Angelegenheiten 
des ganzen Bezirks leitet der Woyt nach der ihm des⸗ 
halb zu ertheilenden Jnſtruktion; er iſt aber verpflich⸗ 
tet, bei der Vertheilung von Gemeine-Abgaben und 
bei ſolchen Beichläffen, welche das Gemeinweſen des 
ganzen Bezirks betreſſen, die Rittergutsbeſitzer, die 
Borjteher der ſelbſtſtändigen Ortsgemeinen und die 
obgeſonderten laͤudlichen Grundbeſitzer, als Repraͤ⸗ 
00 des ganzen Bezirks, zuzuzjeben. 9) Die 
Vorſteber der einzelnen Ortsgemeinen werden a) in 
den Hein Stärten, fo wie in den hinſichts ihrer 
Eigenthunns⸗Verpältaiſſe reaulirten Landgemeine 
von den darin Beltgenen jelbfittändigen Gründbeſitzern 
und Geiverbeireibenden, nach der deehalb zu erlaſſen⸗ 
den Inſtrüktion, unter dem Vorſitze des Jour auf 
ſechs Jahre gewählt und dem Landrathe präientirt, 
Die jetzigen, auf Lebenszeit angeſtellten, Bürgermels 
ſtzr in kleinen Städten werden jedoch beibehalten, bis 


ihre Dienſtentlaſſung, oder Penſtonirüng, im vorge⸗ 


ſchriebenen Wege erfolgt. Ueber die Kandidgten zu 
deu Dorfſchulzen⸗Aemtern eordert der Landräth zu⸗ 
dördenſt das Gutachten der Gutsherrſchaft, und be: 


ſtaͤtigt fie, weng er fie qualifizirt findet. Die Beſtz⸗ 
tigung der ſtaͤdtiſchen Burgermeiſter bleibt auch fer⸗ 
ner der Regierung uͤberlaſſen; b) in den noch nicht 
regulirten Dorfgemeinen wählt die Guts hertſchaft den 
Schulzen uns ſucht die Beſtät'gung bei dem Yandrathe 
nach, der dieſe ebenfalls zu verſagen befugt und ver⸗ 
pflichtet iſt, wenn er gegen die Tüchtigkeit des praͤ⸗ 
ſentirten Individuums erbebliches Bedenken tragt; 
c) das Schulzenamt ſoll jeder dazu auserſehene Eins 
wohner, der eine Vormundſchaft geſetzlich nicht ab⸗ 
lehnen darf, auf drei Jahte anzunehmen und zu pers 
walten verpflichtet ſeyn. Es muß ihm jedoch auf ſein 
Ve langen von der Ortsgemeine nicht nur für noth⸗ 


wendige baare Auslagen Erſatz, ſondern auch für feine 


Muͤhe eine augemeſſene Remuneration, welche noͤlhi⸗ 
geufolls die Regierung zu beſtimmen hat, gewahrt 
werden. ; ; ; 

Die Beftellung von Schulen in den nicht regulirs 
ten Dorfgemeinen ſolcher Gutsberren, deren ftandis 
ſche Rechte durch Meine Verordnung vom 26. Dech, 
1831 wegen ihrer Theilnabme an dem Aufſtande in 
Polen ſuspendirt worden ſind, fällt während der 
Dauer dieſer Suspenſion dem Landrathe des Kreiſes zu, 

Der Ober-praͤſident der Provinz Poſen iſt mit Aus- 
führung dieſer Verordnung nach Maßgabe der hier⸗ 
bei zuruͤckerfolgenden Inſtruktion, welcher Ich Meins 
Genehmigung ertheilt habe, beauftragt. Das Staats- 
Miniſterium aber hat für. die gleichzeitige Bekannt- 
machung dieſer Verordnung und der Jaſtruktion durch 
die Zeitungen und Amtsblaͤtter der Provinz Sorge zu 
tragen. Berlin, den 9. März 1833. f 

f (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-Miniſterium. 


In ſtruktion 
zur Ausführung der Allerhöchſten Kabinets⸗ Ordre 
vom 9. Maͤrz d. J., wegen Einrichtung der Polizei⸗ 
und Communal-Verwaltung in den Landgemeinen 
und den kleinen Städten der Provinz Poſen. 
Zu g. 2. 3. und 3. Bei der Abgränzung der 
Woyis⸗Beurke iſt weniger auf die Zahl der Eingeſeſ⸗ 
ſenen Ruͤckſicht zu nehmen, als auf die geographiſchen, 
gewerblichen und anderen Verhältuſſſe, welche einer 
ſolchen Verwaltung Bedeutung und Wichtigkeit ge⸗ 
den; ins beſondere gilt dies von den kleinern Staͤdten, 
deren Zutbeilung zu einem Woyt⸗ Bezirk in der Abs 
ſicht von keiner Seelenzabl abhangig gemacht wors 
den iſt, damit die Regierung prüfen kaun, ob ſich 
dieſelben mehr zu einem Beſtandtheile einer Bezirks⸗ 
Gemeine, oder mehr zu einer Abſonderung von ders 
felden eignen. Die Beibehaltung der Dominial⸗Be⸗ 
zirke iſt ſowohl in adminiſtrativer Hinſicht, als we⸗ 
gen der in vielen Fallen beſtehenden privotrechtlichen 


Verhöltojſſe, in welchen die Eiageſeſſenen eines fols 


chen Bezirkes zu einunder und zu dem Dominium 
ſteben, ſehr wüͤnſchenswerth, und es wird daher auch 
in mehreren Fällen rathſam ſeyn, einzelne Dominien 
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von bedeutendem Umfange zu einem für ſich beſtehen⸗ 
den Woyt⸗Bezirk zu beſtimmen. 

Bei der Ei ibeilung der Bezirke wird der Landrath 
anzuweien ſeyg, ſich des Beiſtandes Der Kreis: Des 
putirten und anderer umſichtiger Kreie⸗Eingeſeſſenen 
zu bedienen. Auch bleibt es der Regierung, unter 
voraus geſetzter Zuſtimwung des, Doer Präſidenten, 
uͤberlaſſen, das Gutachten der Kreisſtande über die 
getroffene Eiutheilung einzuholen. Jedenfalls aber 
ift die Genehmigung des Obder⸗Praſidenten zu der 
Eintheilung erforderlich. | 

u H. 5. Die von der Regierung beſtellten Wonte 
werden als Staats⸗Beamte von dem Landrath in Eid 
und Pflicht genommen, und von der Regierung mit 
einer Beſtallung für die Dauer ihrer Amts⸗Funktion 
verſehen. 

Die Regierungen ſind verpflichtet, bei der Auswahl 
und Beſtellung eines Woyts vorzugsweiſe auf Grund⸗ 
beſitzer des Bezirks, in deren Ermangelung aber auf 
wohlgediente und zu ſolchen Aemtern geeignete Ofſtzie⸗ 
re, Feldwebel und Unteroffiziere Rückſicht zu nehmen. 
Auch können dieſe Aemter Bürgermeiſtern in den zum 
Bezirke gehörigen Städten und anderen Perſonen 
übertragen werden, welche die Regierungen zu Ver⸗ 
waltung ſolcher Stellen für tüchtig erachten. In al⸗ 
len Fallen aber hat ſich die Rö gierung zu überzeugen, 
daß die Geſi nungen des zu Mählenden den Pflichten 
der Sr. Majeſtät dem Könige ſchuldigen Treue und 
Ergebenheit entſprechen. In der Regel wird eine 
folche Qualifikation erfordert, welche ein Buͤrgermei⸗ 
ſter in einer mittleren Stadt bedarf. Die Kenntniß 
der deulſchen, als der Landes ſprache, fo weit fie zu 
ſchriftlichen Verbandlungen und zur Erſtartung von 
Berichten erforderlich iſt, wird als unerläßlich vorbe⸗ 
dungen; die der polniſchen im gleichen Maaße in den⸗ 
jenigen Bezirken, worin dieſe National⸗Sprache vor⸗ 
berrſchend iſt. Bei der Auswahl von Grundbefigern 
kommt es auf die Qualität des Grund beſitzes nicht 
an. Es ſind ſowohl Ritterguts⸗ Beſitzer, als Erb⸗ 
paͤchter, und in ahnlichen Verhaͤltniſſen ſtehende 
Grundbefiger, ſo wie Mitglieder von Dorf⸗ und 
Stadtgemeinen zu berüͤckſichtigen. Hinſichts derje⸗ 
nigen Subjekte, welche weder zu dieſer Klaſſe. noch 
gu den Offizieren, Felowebelu und Unteroffizieren ges 
bören, ſind die Regierungen an die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften wegen den mit Anſprüchen auf Aaſtellung 
verſehenen Perſonen des Militaire und Cioil:Staades 
nicht gebunden; doch iſt bei gleicher Qual iſikation 
den verſorgungsberechtigten Jadividuen der Vorzug 
zu geben. 41 1 di 

Zu F. 6. Wenn die Regierungen von der ihnen 
ertheilten Befuaniß, die Mitglieder der Bezirksge⸗ 
meine zu Vorſchlaͤgen von Kandidaten aufzufordern, 
Gebrauch machen, ſo bedarf es dozu keiner beſondern 
Verſammlung der Hepräfentanten dieſer Gemeine, 
vielmehr genügt es, wenn der Landrath, oder ein 
anderer von der Regierung beſtellter Commiſſarius, 


dieſelben ſchriftlich oder mündlich zu ſolchen Vorſchla⸗ 
gen veranlaßt und tiefe, mit ſeinem Gutachten be 
gleitet, der Regierung cinreicht. 18 

Zu F. 7. Die den Woyts zu bewilligende Remu⸗ 
neration nach den u dividuellen Verhältniſſen jedes 
Bezirks abzumeſſen, bleibt den Regierungen vorbes 
halten, Bei der Beſiellung von Grugdbeſitzern aus 
dem Bezirt wird es in den meiſten Fällen nur darauf 
aukommen, denſelben eine augemeſſene Entſchaͤdigung 
für die mit der Verwaltung des Amts verbundenen 
Koſten und Verfäumniffe zu gewähren, indem es ſich 
von dem Gemeinſinn folder Männer erwarten laßt, 
daß fie das ihnen aus beſonderem Vertrauen übers 
tragene Amt als Ehrenſache betrachten. und behan⸗ 
deln werden. Dea Wobnort des Woyts, inſofern 
dieſer uicht zu dieſer Klaſſe der Grundbeſitzer gehört, 
baben die Regierungen möglichft in der Mitte des Be⸗ 
zirks zu beſummen, dabei jedoch darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß das ihm von der Gemeine zu gewäh⸗ 
rende Amts⸗Lokal in feinem Wohnort ohne bejonders 
Schwierigkeiten ermittelt werden kann. 5 

Zu F. 8. Es wird nicht für nothwendig erachtet, 
die ſpeziellen Verpflichtungen des Woyts, als Vers 
walter der Polizei⸗Angelegenheiten feines Bezirks, auf⸗ 
zuzahlen; es genügt vielmehr daran, den Umkreis 
feiner Amtspflichten durch Hiaweiſung auf die den 
bisherigen Weyts zugewieſenen Funktionen, als Or⸗ 
gan der vorgeſetzten Staats-Behoͤrden zu bezeichnen. 
Dem Ober⸗Praſidenten liegt es ob, durch die Regie⸗ 
rungen der Provinz genauere Juſtruktionen für die 
Polizeij⸗ Verwaltung, fo wie für die Mitwirkung der 
Woyts beider Erhebung der landesherrlichen Steuern 
ausarbeiten zu laſſen, dieſelben nach eingeholter Ge⸗ 
nehmigung der betreffenden Minifterien zu beflätigen, 
und biernächſt publiziren zu laſſen. Die Befugniß 
und Verpflichtung des Woyts, Polizei⸗Contraven⸗ 
tionen in ſeinem Bezirk zu ſeiner Cognition zu ziehen, 
die von ihm Abaufaflenden Straf: Rejolute aber dem 
Landrathe zur Beſtaͤtigung einzureichen und feine Au⸗ 
toriſation zur Vollſtreckung der Strafen einzuholen, 
wird darin ausdruͤcklich aufzunebmen ſeyn. Für d 
zur Vollſtreckung von Freiheitsſtraſen erforderlichen 
Lokalien iſt jede Ortegemeine den Geſetzen gemäß zu 
ſorgen verpflichtet. Sie mag ſich aber des halb mit 
andern Gemeinen deſſelben Bezirks vereinigen. 

Hinſichts der Gemeine⸗Berwaltung ift der Geſichtze 
punkt feſtzuhalten, daß die Selbſtſtändigkeit jeder 
Ortsgemeine in der Sorge für ihre Venn dee 
genheiten ſo viel als möglich erhalten und befördert 
werde. Da es noch nicht für angemeſſen erachte! 
werden kann, gegenwärtig ſchon eine förmliche Ges 
meine⸗Ordnung für die Provinz Poſen aufzuſtellen, 
dieſer Zeitpunkt vielmehr erſt nach Beendigung der 
guts herrlichen und bäuerlichen Regulirungen, und 
wenn ſich der Sinn fuͤr die Gemeine Angelegenheiten 
mehr ausgebildet haben wird, eintreten kann, ſo iſt 
die gegenwärtige, theils durch geſetzliche Beſtimmun⸗ 
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gen, und theils durch das N begründete 
Verſaſſong der Ortsgemeinen in der Verwaltung ih⸗ 
res Haushalts beizubehalten, und unterdeſſen das 
genmerk darauf zu tichten, die im Laufe der Zeit 
ſich ergebenden Verbeſſerungen forgfältig zu beaͤch⸗ 
ten, und nach dem Verlauf der nächſten ſechs Jahre 
die Redaktion einer vollfiändigen Gemeine⸗Ordnung 
zu verſuchen. Unterdeſſen wird es genügen, über die 
zur Gultigkeit eines Gemeine-Beſchluſſes erforderli— 
chen Bedingungen, ſo wie über das Aufſichtsrecht 
der Staatsbehörden in Betreff des Gemeine-Vermd⸗ 
gens, die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts, 
und Hinſichts der Wahlen der Ortsgemeine-Vorſteher, 
die Beſtimmungen der vorliegenden Allerhoͤchſten Ka: 
binets⸗Ordre vom 9. d. M. zu befolgen, worüber der 
Ober⸗Praſident den Regierungen noch eine beſondere 
Iyſtruktion ertheilen wird! yon 
Zu F. 0. Nach welchem Maaßſtabe die zu den 
Beduürfniſſen der Ortsgemeinen erforderlichen Veiträ— 
ge aufzubringen ſind, kann hiernach ebenfalls der 
eſchlußnahme jeder Gemeine, unter dem Vorbehalt 
des Returſes bei Pragravations⸗Beſchwerden an den 
Woyt, den Landrat ond die Regierung) uͤberlaſſen 
bleiben. Hinſichts der Geldbeitraͤge für den Woyt⸗ 
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gage den 23. Februar. Der Monufteuf ent⸗ 
ga in feinem heutigen Blatte eine von geſtern da⸗ 
kirte Koͤnigl. Verordnung, worauf der Geueral⸗ 
Lieutenant Graf Sehaftiani aufs neue ing Miniſte⸗ 
u berufen wird, jedoch vorlaͤuſig ohne Porte⸗ 

116 Po Te 

15 „Die Geſundheit der Herzogin von Berry“, mel⸗ 
del das Memorial Bordelais unterm 19. d. M., 
„ast Fehr veränderlich. Am vorigen Freitag befand 
die Prinzeſſin ſich wohl; am Sonnabend hat ſie das 
Belt gebütet. Ihr Bruͤſtübel ſcheint fie fehr zu bes 
aſtigen.“ — Die Cazett⸗ de France enthält heute 
einen Artikel mit ſchwarzer Einfoſſung und unter 
der Rubrik: „Aufruf an die Menſchlichkeit “, worin 
50 Ne beſchwoͤrt? die Herzogin in Frei⸗ 
heit zit ſetzen, widrigenfalls ite ſich auf das Aergſte 
gefaßt machen nt, „Wir haben heute ein Schreid 
en aus Blaye vom rgten erhalten“, ſagt dieſes 
latt, „woraus ſich ergiebt; daß die Kräfte der 
Prinzeſſin taglich mehr ſchwinden, dergeſtalt, daß 
- fich kaum noch aufrecht erhalten kann. Alle 
i Dir von dort ſtimmen dahin überein, daß, wenn 
Hl Gefangenſchaft fortdauerk, eine Kataſtrophe 
Hhüvermeidlich iſt.“ ene ee. f 
Im Honstharionnel lieſt man: „Der Antrag 
buf einen aberſröligen Zuſchuß, welchen der Mas 
kine⸗Miniſter⸗ bn der vorgeſtrigen Sitzung der Kam⸗ 


Bezirk iſt der biaherige Maaßſtab zur Vertheilung 
von teſp. z auf die Offiara, und von % auf die Rauch⸗ 
fangsſteuer, bis zum Erlaß einer auderweiten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung, beizubehalten; auch bleiben die 
bisherigen Verpflichtungen der Woyts-Gemeinen zur 
Unterhaltung der Armen, fo wie zur Beſſerung der 
Straßen und Wege ſo lange beſtehen, bis dieſelben 
durch die zu erwartende Geſetzgebung uber dieſe Ges 
genftände abgeändert werden. Die ſchon in der Ere 
füllung begriffenen Verbindlichkeiten dieſer Art ver⸗ 
bleiben den bisherigen Woyts⸗Bezirken. 

Die Provinzial: Behörden haben darauf zu halten, 
daß die Hinſichts ihrer Eigenthums⸗Verhaͤltniſſe noch 
nicht regulirten Gemeinen gleich nach erfolgter Regu⸗ 
lirung in den vollen Beſitz ihrer Kommunal-Rechte 
treten, und dann auch zur eigenen Wahl ihrer Schul⸗ 
zen ſcheeiten. Berlin, den 13. März 1833. 

Königliches Staats-Miniſterium.“ 
(gez) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freih. v. Altenſtein. v. Schuckmann. ‚Gr 
v. Lottum. Gr. v. Beruſtorff. v. Ha de. 
Maaſſen. 
Muͤhler. Ancillon. 


mer machte und durch die Nothwendigkeit einer 
Vermehrung unſerer Schiffs macht im Mittellandi⸗ 
ſchen Meere motivirte, hat großes Aufſehen ers 


regt und eine Menge von Gerüchten und Vermu⸗ 


thungen veranlaßt; die Angelegenheiten im Orient 
ſcheinen von einer definitiven Abmachung noch weit 
entfernt zu ſeyn. Man befürchtet, wie es heißt, 
Mehmed Ali werde die ihm vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen nicht annehmen, ſondern feinem Sohne 
abermals Befehl zum Vorruͤcken ertheilen.“ 5 
Die Oppoſitions⸗Blaͤtter hatten in dem halb amt⸗ 
lichen Arkikel der France nouvelle, über das Werd 
fahren des Admiral Rouſſin in Konſtantinopel, bie 


Abſicht der Regierung erblickt, zwei frühere, Artike“ 


des Journal des Debats, worin das Auftreten des 
Admirals außerordentlich heraus geſtrichen war, zu 
desavouiren. In Bezug hierauf lieſt man heute in 
der France nouvelle Folgendes: „Unſer Artikel 
uͤber die Intervention unſers Botſchafters in Kon⸗ 
ſtontinopel in der Ortentaliſchen Angelegenheit hat 
einige tadelnde Urthelle veranlaßt, die wir nicht 
unbeantwortet laſſen köunen. Das Journal des. D&- 
bats hat die Thatſachen zuerſt gemeldet; ſein Bes 
richt, obgleich er im weſentlichen wahr war, ent⸗ 
hielt dennoch einige Ungenauigkeiten, welche berich⸗ 
tigt werden mußten, und namentlich herrſchte da⸗ 
rin eine Uebertreibung der Sprache, die ohne Zwei⸗ 
fel dem Korreſpondenten dieſes Blattes angehoͤrt, 
da ſiendem diplomatiſchen Brauche durchaus nicht 
angemeſſen iſt. Unſer Artikel enthielt, was die Op⸗ 

ion auch ſagen mag, keinesweges ein Desa⸗ 


Freih, v. Brenn. v. Kamptz. 


— 


bvouiren des Verfahrens des Admiral Rouffinz, die 
Regierung wollte nur einige unrichtige Details be⸗ 
richtigen; das Neſultat ſelbſt aber beſteht in ſeiner 

anzen Wichtigkeit; es genügt vollkommen unſerer 
jetzigen Politik, und wir verdanken daſſelbe ganz 


dem moraliſchen Einfluſſe, nuten Frankreich im 


Auslande ausübt. Die Oppo ition hat bei dieſer 
Gelegenbeit an die Politik des Konvents erinnert, 
den ſie als das Muſter einen kräftigen Regierung 
darſtellt. Allerdings ertheilte der Konvent ſeinen 
diplomatiſchen Agenken Inſtruktionen von ganz an⸗ 
derer Art. Was war aber das Ende ſeiner offiziel⸗ 
len Drohungen? Der Krieg und immer der Krieg: 
vierzehn Armeen unterſtützten dieſe leidenſchaftliche 
Politik. Man muß zugeben, daß dieſelbe die Ei⸗ 

enliebe derer, welche damals am Ruder ſtanden, 


igeln mochte, fie ruinirte aber das Land, brachte 


Umwälzungen in ganz Europa hervor und konſu⸗ 
mirte große Maſſen von Menſchen und Aſſignaten.“ 
— Die Quotidienne weiſt dagegen darauf hin, wie 
bei der Ankunft des Admiral Nouſſin in Konſtanti⸗ 
nopel ſchon Alles abgemacht geweſen. i 
Der Kriegs Minifter hat, deim Messager zufolge, 
nach St. Etienne den Befehl ertheilt, in der dorti⸗ 
en großen Gewehr - Fabrik vor der Hand alle Ar⸗ 
beiten einzuſtellen. Derſelbe Befehl ſoll auch nach 
den übrigen Waffen: Fabriken des Landes abgefer⸗ 
tigt werden. f 984 
Der Herzog Karl -von Braunſchweig hat Herrn 
— nach London mit einem Auftrage an den Koͤ⸗ 
nig von England geſchickt und, läßt gegenwaͤrtig 
von dem bieſigen Advokaten und Deputirten Comte 
eine Denkſ i ausarbeiten, die er bei dem Deut⸗ 
chen Bundestage einreichen und worin er darum 
anhalten will, daß man ibn in den Beſitz ‚feines 
Privat⸗Vermoͤgens ſetze. Den Plan zu einer Ruͤck⸗ 
kehr nach e ſcheint der Herzog ganz aufz 
en zu en. Nen been C 
ed aebriefe aus Toulon melden den am 11.d, 
M. im Angeſichte des Hafens dieſer Stadt erfolgten 


Schiffbruch des Preußiſchen Dreimaſters „Cäcilia“ 


aus Danzig. n eee ee ieee 
= — wird eine Broſchüre über feinen Pros 
zeß, und amentlich über die gegen ihn, geführte 
Unterſuchung, berausgeben. 85 brere bieſige 
Volks ⸗ Vereine und ein d der ee wolf 
len morgen Herrn Joſp wiegen dete deredten Ver; 
theidigung Bergeron 8b 0 en Gant. 2 
„ Aus Breſt wirdunterm 18. 8. M. geſchrieben; 
„Einem geſteru durch telegrap iſche Depeſche ‚eins 
gegangenen Befehle zufolge, ſollen die Einienſchiffe 
„Duquesne“ und „Suffren“ und die Fregatte 
„Melpomene“ ſo bald wie möglich unter Segel 
geben und zwar die, beiden Linien ſchiffe nach der 
Lebaute und die Fregatte nach Lſſa bon. 
102 Ger of brit an ne u., oe 
London den.ad, März, Die Moruing⸗Poſt 


een en 


4²⁵ 


andere Gegenſtaͤnde, 
Franzöſiſche Allianz betrafen; 


in der 


enthält Folgendes : Wir glauben, daß Nachſtehen⸗ 
des ein genauer Bericht der Umflände iſt, welche 
zu der Sendung des Herrn Dedel Anlaß gegeben; 
Der Baron van Zuylen hatte zu verſchiedeneamalen 
um ferne Zuruͤckberufung gebeten, und als die Res 
gierung endlich ſein Geſuch gewährte, wurde dem 
Engliſchen Kabinette und deim Fürſten Talleyrand 
eiue Mittheilung gemacht, um zu vernehmen, ob 
fie einen andern Bevollmächtigten empfangen wuͤr⸗ 
den, der mit Vollmachten von dem Könige der Nie⸗ 
derlande zur Unferhandlung eines Praͤliminar⸗ Trak⸗ 
tates verſehen ſeyn würde, da Se. Mojeftät ſich 
nicht für berechtigt hielten, ohne Theilnahme aller 
fünf Mächte einen Definitio⸗Troktat abzuſchließen, 
Ueber Gegenſtaͤnde, welche Frankreich und Eoglan 
Unmittelbar betrafen, glaube der König der Nieders 
lande ſich mit ihnen in eine vorläufige Convention 
einlaſſen zu kbanen; dahin rechne er z. B. die Ans⸗ 
lieferung der in der Citadelle von Antwerpen ge⸗ 
fangen genommenen Holländer, die Schifffahrt 
auf der Schelde unter gewiſſen Bedingungen, und 
e welche allein die Engliſch⸗ 
wobei die Theilun 
der Schuld und andere Gegenftände, bei welche 
die fünf Macd te ein gemeinſchaftliches und gleiches 
Intereſſe hätten, mittelſt des definitiven Traktates 
geordnet werden ſollten. Eine Mittheilung dieſer 
Act wurde abgefandt, und als Antwort darauf eine 
Note empfangen, worin England und Frankreich 
erklärten, daß fie bereit wären, den gemachten Ans 
n gemäß zu ulterhandeln. Wir erfahren 
d. hat, de der Fürft Talleyrand noch bis 
dieſem Augenblick dazu bereit iſt; aber der ewig 
gernde Lord Palinerjton ſoll jetzt einige Einwendun⸗ 
gen machen, deren hauptſächlichſte darin beſtehen 
fol, daß, wenn er einwillige, er auch die boͤchſt un⸗ 
gerechte und unpolitiſche Maßregel des Einb 9 
aufheben, und die Holländſſchen Schiffe ihren 15 
mäßiaen, igevthtmaern zurückſtellen müſſe. 
Palmerſton's Einwendungen find indeſſen noch nich 
150 10 ausgeſprochen worden; denn Herr Dedel, 
obgleich fene mehrere Konferenzen wit der? 
ſchiedenen Mitgliedern unſerer Regierung und u 
dem Fürſten Talleyrand gehabt, hat doch bis jet 
kaum den Zweck feiner Sendung berührt.“ He 
Dedel hat wiederbolentlich erklärt, da „wenn de 
Aufang ſeiner Unterhandlungen nicht en N 
Iend ken. Wr biefiger Aufenthalt nur von 
HFFVVV 
„Die Times, melden in ihrem Bdtſen Bericht 
„Rackrichten aus Madrid zufolge, jo der tu 
des Hettn Zea Bermudez ſehr abgenommen N en, 
und man erwartete, daß er ſich in Kurzem endthigt 
ſehen würde, "fein Amt wos c Ge = 
wurden die mit dem Kiffaboher Pacetbdot bier a 
, en aus ee 110 945 n d. 
5 0 5 
d. heben abge wong dees. urset gos A 
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treten des General Santa Martha vom Obet⸗Kom⸗ 
mando der Armee waren verſchiedene Gerüchte im 
Umlauf. Die Ernennung des Generals San Lou: 
renzo zum Ober- Befehlshaber hatte einige Unzu⸗ 
friedenheit erregt, und man erwartete, daß Telles 
Jordao, dem dieſer Poſten gebührt bätte, da er der 
E im Kommando war, in Felge deſſen abdan⸗ 
en wurde. Dom Miguel befand ih am 26. v. 
M. noch zu Braga. Era Brief vom Capitain Glas⸗ 
cock aus Porto vom 4. d. M. meldet, daß die 
Affaire dieſes Tages durch einen Angriff von Seiten 
der Miggeliſtiſchen Armee herbeigeführt wurde, 
nicht durch einen Ausfall der Truppen Dom Pe⸗ 
dro's, wie es erſt hieß, und daß dieſer Angriff mit 
einem Verluſt von 600 Mann auf Seiten der Mi⸗ 
ueliſten zurückgeſchlagen worden. Die Truppen 
Dom Pedro's hatten verhaͤltnißmäßig nur geringen 
Verluſt erlitten. Am meiſten verlor das Schottiſche 
Corps unter den Befebleu des Major Schaw; ein 
Offizier deſſelben fol getödtet und faſt alle andere 


Offiziere, mit Ausnahme des Major Schaw ſelbſt, 


ollen verwundet worden ſeyn. Der gauze Verluſt 
an Todten und Verwundeten auf Seiten der Con: 
ſtitutionnellen wird auf 100 angegeben; aber mau 
hielt die beiderſeitigen Angaben für übertrieben. Die 
Epidemie hatte ſich in Porto nicht vermehrt, aber 
große Notb fol aus Mangel an Lebensmitteln in 
der Stadt herrſche.“ i EHEN 
Daſelbe Blatt enthält folgende Betrachtun⸗ 
gen über den Zuftaud des Landes; „Der ganze 
Haade befindet ſich in einer ſolchen Zerrüttung, 
daß ein nabe bevorſtehendes Unheil zu befuͤrchten 
iſt. Einige Leute wollen behaupten, daß das jetzi⸗ 
e Steigen der Preiſe ein Beweis des zunehmenden 
Bohlſtandes iſt. Aber ein allgemeines Steigen der 
Preiſe war auch das Vorſpiel des paniſchen Schrek⸗ 
kens im Jahre 1825. Steigen der Preiſe beweiſt 
r nichts für den allgemeinen Wehlſtand des Lon⸗ 
s. Zu jeder Zeit kann man ſolchen künſtlichen 
chein der Beſſerung hervorbringen, wie er jetzt 
durch vermehrte Verausgabungen von Seiten Der 
Bank bervorgebracht iſt. Und in der That, je boͤ⸗ 
ber die Preiſe, deſto größer die Gefahr, und deſto 
drückender das Ungluͤck, wenn dieſe Banknoten 
lötzlich eingezogen werden, wie es vor dem pani⸗ 
pen Schrecken des Jahres 1825 geſchah. Jemehr 
der Gewerbfleiß durch eine ſchwankende Vermeh⸗ 
rung des Verkehr ⸗ Mittels aufgemuntert wird, um 
deſto mehr iſt die Reaction zu ürasın. In einem 
Augendlicke kann ein Steigen des Gold: Werthes 
die Bank von England udtbigen, ihr Diskonto zu 
vermindern und ihre Verausgabungen einzufchräns 
ken; und ſogleich fallen die künſtlichen hoben Preiſe, 
die eine temporaire Vermehrung des Verkehrmit⸗ 
tels in die Höbe geſchraudt batte. Wenn die Bank 
don England ihre Noten im Umlauf laſſen köunte, 
dann wäre Alles gut; denn fiele die Urſache nicht 
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hinweg, ſo würde die Wirkung fortdouern; aber 
das kann die Bank nicht; fie ui die Sklavin eines 
Syſtems, von dem fie nicht loslaſſen kann. Die 
Legislatur bat geſagt: die Anſtrengungen des Ges 
werbfleißes ſollen auf den Belauf des Goldes, wel⸗ 
ches zu Vertretung derſelden aufgebracht werden 
kaun, zurückgeführt werden. Die Folge davon iſt, 
daß die Junduſtrie eingeſchraͤukt wird; und das ganze 
Land befindet > in dem Zuftande der Noth, wie 
er in der Verſͤͤmmlung am 19. dem Lords Kanzler 
dargeſtellt wurde.“ ö 
85 T. li r ke i. . 

Belgrad den 13. März (Allg. Zeit.) Nach 
Briefen aus Sophia wird das allgem. ine Aufgebot 
unverzüglich unter die Waffen treten. Man ſoll in 
Konſtantinopel durch die von den fremden Mächten 
gegebenen Zuſicherungen eben ſo wenig ganz beru⸗ 
higt ſeyn, als durch die vermeintliche Friedensliebe 
Ibrahims. Der Marſch der Araber auf Smyrna 
hat neue Beſorgniſſe bei dem Divan erregt, der nun 
auf die Vertheidigung des Landes ernſtlich Bedacht 
zu nebmen ſcheink. Admiral Rouſſin ſoll freilich 
verſichern, daß die Pforte von Seiten Ibrahims 
nichts mehr zu befürchten habe, und er alle Vers 
antwortlichkeit auf ſich nehme, wenn irgend ein 
Zwiſchenfall die von ihm unterzeichnete Konvention 
beeinträchtigen ſollte; mittlerweile wurde aber 
Smyrna von den Inſurgenten am 18. Februar be⸗ 
ſetzt. Das Datum dieſer Beſetzung iſt es nun, wat 
der Admiral zu Hülfe ruft, um ſich in den Augen 
der Pforte über dieſes unerwartete Ereigniß zu 
rechtfertigen; nach ſeiner Anſicht kann jene Kon⸗ 
vention erſt vom Tage der Unterzeichnung an rechte 
lich wirkſam ſeyn. Haͤtte man aber den Einfluß der 
anderen in Konſtantinopel akkreditirten diplomati⸗ 
ſchen Agenten gewähren laſſen, ſo wäre Ibrahim 
Paſcha ſchon fruher für jeden feindlichen Schritt 
verantwortlich gemacht worden, den er gegen die 
Pforte nuch den erhaltenen Befehlen ſeines Vaters 
unternommen härte. Dieſe Befehle ſind ihm unge⸗ 
faͤhr zu gleicher Zeit mit der Zurückkunft des Gene⸗ 
rals Murawieff nach Konſtantinopel zugekommenz 
ſie ſchreiben ihm vor, ſtehen zu bleiben und den 
Ausgang der Unterhandlungen abzuwarten. In det 
Zwiſchenzeit müſſen wohl neue Vorfälle in Ibra⸗ 
hims Hauptquartier eingetreten ſeyn; denn ſchwer⸗ 
lich ohne Veranlaſſung ergriff er wieder die Oſſen⸗ 
five und marſchirte auf Snwrna. Er ſoll ſich freis 
lich damit entſchuldigen, daß er ſich bei den ſchwie⸗ 
rigen Subſiſtenzmitkeln feiner Armee die Kommu⸗ 
nikation mit dem Meere habe Öffnen, und einen 
Hafen zur Einſchiffung feiner Truppen nach Ale 
yandrien ſuchen müffen, Für beides würde aber 
die Pforte geſorgt haben, und es fällt auf, daß die 
Ottomaniſchen Behoͤrden in Smyrna entſetzt und 
durch Aegyptiſche Offiziere abgelöft wurden. Der 
Beſitz von Smyrna iſt von größter Wichtigkeit, 
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und kann die Friedens⸗Vediugungen nur zum Vor⸗ 
theile des Siegers ſteigern, mithin die Unterhand⸗ 
lungen erſchweren. Die Pforte ſcheint ‚Darüber 
ſehr bekümmert; ſie ſoll dem Admiral Rouſſin ibr 
Bedauern ausgedrückt haben, daß, trotz ſeiner 
Werficberung, die Inſurgenten in Schranken hal⸗ 
ten zu wollen, dieſe ſich doch der reichſten Stadt 
Aſiens bemächtigt hätten, und dem Handel der 
Levante, wie den Einkünften der Pforte den em⸗ 
pfindlichſten Schaden zufügten. Sie verlangt die 
augenblickliche Raͤumung Smyrna's, und ſcheint 
die Convention vom 22. Februar in dem Sinne 
auslegen zu wollen, daß Ibrahim Paſcha bis zum 
definitiven Abſchluſſe deß Friedens das Gebiet von 
Konich nicht überſchreiten dürfe, ohne ſich mit der 
en Un Regierung zu -überwerfen. Unter 
olchen Umſtänden iſt zu erwarten, daß die Frau⸗ 
zoͤſiſche Escadre im Archipel den Befehl erhalten 
wird, nach Smyrna zu ſegeln. 

p—— —— ee — 

Vermiſchte Nachrichten. 
. 1 gu 2 241 m 

Der Freiberr von Wekterſtedt, ein Bruder des 
Schwediſchen Staats⸗Miniſters, hat neulich eine 
Compoſition von Blei und Antimonium erfunden, 
die er Marin Metall neunt, die zur auswendigen 
Bekleidung von Fahrzeugen (foͤrbydning auf Schwe⸗ 
diſch) angewandt werden kann, und zu dieſete Zwecke 
nützlicher als Kupfer befunden worden iſt. Der 
Freiherr hat auf dieſe Erfindung in England ein Pa⸗ 
tent erhalten, und bereits einen Unternehmer Das 
ſelbſt gefunden, mit dem er in Compagnie ſteht. 
Mehrere Handelsbäuſer in Stockholm haben bei 
der Regierung um Erlaubniß angehalten, dieſes 
Marine Metall. zollfrei in Schweden einführen zu 
durfen, um damit Verſuche auf Schwediſchen Fahr⸗ 
zeugen zu machen. 

Ein Journol von Breſt meldet die Exiſtenz einer 
ſehr ausgedehnten Diedesbande, welche uͤber 1000 
Mitglieder und dabei Leute von vieler Bildung, die 
eines großen Anſehens genießen, junge hüͤbſche 
Frauen, welche in den beſten Geſellſchaften gefes 
hen werden, zaͤhlen ſoll. Schon im Jahre 1790 
ſoll dieſe Bande unter einem Chef Colonge beſtau⸗ 
den haben, der, jetzt 70 Jahre alt, im Bagnio zu 
Breſt ſitzt, und, da das Alter ihm hinderlich iſt, 
nicht mehr an feine Entweichung denkt. Dagegen 
ſoll der juͤngſt entwichene Verbrecher David, wel⸗ 
cher unter fünfzehn verſchiedenen Namen aufgetre⸗ 
ten iſt und die keckſten Streiche verübt hat, ein 
Hauptchef dieſer Bande ſeyn. Seme Familie war, 
um feine Entweichung zu bewerkſtelligen, nach Breſt 
rn und hatte zu diefem Behuf über 10,000 


„ berwendet. Jndeſſen ist dieſelbe, nämlich Frau, 


Mutter und Kinder des Verbrechers, verhaftet 
worden, und man hat in ihrer Wohnung viele ſeit 


blonde Augenbraunen, braune Augen, 
etwas ſtarken j 
den Bart, fehlerbafte Zähne, rundes Kinn, geſunde 


Monate, ſpäteſtens bis Ende Mai d. J., 
Boden in des hieſige Magazin gell 
renn die Preiſe dafür den gegenwärtigen 
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kürzerer Zeit entwendete Koſtbarkel⸗ 
ten gefunden. Desgleichen iſt ein Indioiduum vers 
haftet worden, das nur als ein wohlbabender Muͤ⸗ 
ßiggaͤnger bekannt war, ſich in allen Kaffeehaͤuſern 
und Theatern ſeben ließ und mit der eleganteren 
Geſellſchaft der Stadt viel verkehrte. Mehre aͤhn⸗ 
liche Verhaftungen find vorgefollen; man ſagt, die 
Polizei joll über 20 dergleichen Mitgliedern der Dans 
de auf der Spur ſeyn. x 


längerer oder 


Stadt: Theater. r 
Mittwoch den 3. April zum Bellen der Madame 

Laddey Möſer: Der Freiſchütz, Oper in 

4 Akten von E. Maria v. Weber. (Max: Hr. 

Schmidt, vom Mecklenburg ⸗Schwerinſchen 

Hoftheater.) a | il 
Donnerſtag den 4. April. Eicbente a im 

Cyclus der. Verlooſungen: Enzio, Tragödie in 

5 Akten von Raupach. 

.. 1 

Der unten fignalifirte Laudwebr⸗Deſerteut Joſeph 
Solega iſt auf dem Wege von Krotoſchin nach Roy 
min feinen Begleuern entſprungen. Sn 
Wie weiſen die uns untergeordneten Behdrden 
hierdurch au, auf den gedachten Solega zu vigilie 
ren und im Betretungsfalle zu arretiren und an dis 
Königliche tote Landwehr: Brigade hierſeloſt unter 
fidırer Begleitung abliefern zu laſſen. 

N Signole ment. 
Joſteph Solega aus Wegey, katholiſcher Religion, 
36 Jabr olt, 5 Fuß 4 Zell 1 Strich groß, hat 
duntelblonde Haare, eine bedeckte Stirn, dun 

zeu, ſpitzige Naſe, 

Mund und eben ſolche Lippen, blon⸗ 


Geſichtsfarbe, laͤngliche Geſichts bildung und iſt von 
mittler Statur. Er ſpricht polniſch und hat keine 
beſondere Keunzeichen. r mt 
Bekleidung. Ein dlautuchener Ueberrock, Lein⸗ 
wandboſen, blautuchene Weſte, eden ſolche Mühe 
mit grauem Pelz beſetzt und rindslederne Stiefeln. 
Poſen den 24. Marz 1833. 
Koͤnigliche Regierung J. 
Vekaunti machung. 
Eine Quantität von erwa dreihundert Winspel 
Hafer, den Wine pel zu 25 Scheſſel, weun er zu 
Lande, ober zu 26 Scheffel, wenn er zu Waſſer hier 


— 


eingebt, in magazin mäßiger, d. h. reiner, geſunder, 
tadelfteier Beſchafftuben , nicht unter 453 Pfund 


im Scbeſſelgewicht ſa wer, ſoll innerhalb: zweier 
frei zu 
geliefert werden, 
Getreide 
handels⸗Konſunkruren angemeſſen geſtellt werden. 

Produtenten und andere lieferungsluſtige Perſo⸗ 
nen werden hiermit, aufgefordett ibre Sub miſſionen 
bis den 15ten k. M. Mittags 12 Uhr mit deuslis 


3% 428 


cher Angabe ihres Namens, Charakters und Wohn— 
orts, verſiegelt bei uns einzureichen, und hat der 
Mindefiforderude zu gewärtigen, daß bei nachge⸗ 
wieſener Sicherbeit und Stellung einer Kaution von 
etwa 10 proCent des Geldbetrages, ſofert der Zus 
ſchlag ertheilt und der Kbutcakt mit ihm len 
werde. 3 8 
Die Zahlung erfolgt Zug um Zug, entweder durch 
das hieſige Proviantamt oder durch die hieſige Kö⸗ 
nigliche Regierungs-Haupt⸗Kaſſe. 
Die Koſten des Stempelpapiers zum Kontrakt 
und zu den Geldquittungen übernimmt der Lieferer 
eben fo allein, als die der Joſertion fur dieſe Be⸗ 
kauntmachung. 137 
Die Angebote konnen auch auf kleinen Poſten, 
jedoch nur in runden Zahlen der Winſpel gemacht 
werden. { 
Poſen den 30. März 1833. 
Königl. Intendantur V. Axmee⸗Corps. 


71 121 Betannt machung. 
Es wird hierdurch zur offentlichen 
bracht, daß der hieſige Kaufmann Leyſer Pul⸗ 
ver macher und ſeine verlobte Braut Beytha 
Elkiſch vor ihrer Ehe und zwar auf Grund des 
gerichtlichen Vertrages vom 4. Februar c., die Ge⸗ 
meinſchaft der Guter, nicht aber des Erwerbes in 
ihrer kuͤnftigen Ehe ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 8. Februar 18833. 


Königl. Preuß. Friedens ericht. 
Bekanntmachung. 


* 


1 


Wittwe Anna Katharina Buſchkeſchen Kuratel, wer⸗ 
den deren etwanige unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer, fo wie die unbekannten Gläubiger hiermit 
vorgeladen, innerhalb 4 Wochen und laͤngſtens in 
Termino hy i 
8 den ı5ten April cur. f 
im Geſthäfts⸗ Lokale des unterzeichneten Gerſchts 
entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich ſich zu melden, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſpruͤchen an die 
bereits bekannten Gläubiger verwieſen werden. 
Chodzieſen den 14. Februar 1833. . 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Die Anfuhr verſchiedener Baumaterialien für den 
hieſigen Feſtungs⸗Bau, ſoll wiederum auf ein Jahr, 
im Wege der ſchriftlichen Submiſſion dem Min⸗ 
deſtfordernden uberlaſſen werden. Die naͤhern Be⸗ 
dingungen ſind in dem Fortifikations-Bureau taͤg⸗ 
lich einzufehen. Die bis zum 15, April c. Abends 
verſiegelt einzureichenden Submiſſionen, auf denen 
der Inhalt zu bemerken iſt, ſollen Dienſtag den 16. 
April c. Vormittags 9 Uhr in gedachtem Bureau 
in Gegenwart der ſich einfindenden Submittenten 
eröffnet, und demnaͤchſt mit den Mindeſtfordernden, 
wenn deren Gebote annehmlich erſcheinen, jedoch 
unter Vorbehalt der Genehmigung durch das Kö⸗ 


Kenntniß ger 


Auf den Antrag des Nachlaß: Kuratord in der 


Staats - Schuldsch eme 


nigliche Allgemeine Kriegs⸗Departement, foͤrmli⸗ 
Kontrakte abgeſchloſſen werden. 5 25 1 — 
Poſen den 31. März 1833. 
RM oo rintalihe Foctifikation. 
2 Handlungs: Anzeige, 
Den dritten Transport extra ſchoͤnen friſch geräus 
cherten Rhein⸗Lachs hat mit letzter Poſt erhalten 
und verkauft das Pfund mit einem Thaler J 
F. Gumpreſch t. 
Saamen- Anzeige 
Friſchen Esparcet, friſchen Lucerne, rothen 18 
weißen Kleeſaamen, ſo wie auch achtes Englifche 
Raygras hat in dieſen Tagen erhalten und verkauft 
alles in ſehr billigen Dee - 7 1 


„ Gumprech t. 
Auswahl 


Tine große 


. Kütticher Doppel- und einlänfiger Flinten, Piſtolen 


und Terzerolen, ferner ſeidene und Mailänder Here 
renhüte, wie auch das Achtefie double Eau de Co- 
logne A la Zanoli empfehlen wir zu billigen Preiſen. 
Alexander & Swarzenski, 
am Markte im Haufe des Kaufmanns Hrn. 
on F. W. Gruͤtz. 1455 


ee ee e In Buchelsdorf 
bei Namslau ſtehen eine bedeutende Quantität pers 
edelte Schaafe zur Zucht zum Verkauf und konnen 
alle Sonnabende und Sonntage angeſehen und 
reſp. verſchloſſen werden... , .. ! 
Buchelsdorf, den 18. März 1833. 1 
Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der 
Ober-Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts Maſſe. 
Stache. Fiebig. Hancke 


Börse bon Berlin. 


Den 30. März 1833. 


Preuss, Engl, Anleihe 1818 » 5 — 1034 
Preuss, Engl; Anleihe 1822 5 — 1! 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . + + 4 921 
Prüm. Scheine d. Seehändlung , . 1 7 543 54 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup « » 4 945 934 
Neum, Inter. Scheine dto [4 944 934 
Berlinet Stadt- Obligationen 4 9541 95 
Königsberger dito 5 - — 
Elbinger dito 423 „„ „„ Mk 
Danz. dito v. in T. i 361] — 
Westpreussische Pfandbriefe » | 4 97 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 1000 — 
Ostpreussische dio 4 993 — 
Pommersche dito 4105 — 
Kur-undNeumärkische die 4 | 4054]: 1055 
Schlesische dito 4 — 105 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark 624 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark) — 63 
— 7 a 
Holl. vollw. . —— 4 — 2 — 
Neue 10 | ra 
Friedrichsd ort ] 1350 137 
Disconto « „ 31 4 


